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Wohnbau in der Stadt

Liicken in der Stadt

«Liicken in der Stadt. . .»

Espaces vides en milieu urbain. ..

Gapsin the city . ..

Kurz nach meinem Studium an der
Kunstakademie in Miinchen hatte ich et-
wa 1971 einen Auftrag fiir eine Bauliicke,
ganz in der Ndhe der Akademie und der
Universitédt..., Amalienstrasse 75...,
mitten in Schwabing... Ich dachte an
Kiinstlerwohnungen und Ateliers ganz
oben — an grossere Wohnungen fiir Fami-
lien oder Wohngemeinschaften. Es gibt
einen ruhigen Hof, in dem auch Kinder
spielen konnten. Das Erdgeschoss, ver-
bunden mit dem 1. Obergeschoss, sollte
aktive «Offentliche» Aufenthaltsberei-
che, also einen oder zwei Léden, zweige-
schossig, mit einer aussenliegenden Trep-
pe mit dem Gehsteig verbunden, Café
oder Biicher und Zeitschriften oder am
besten beides zusammen erhalten. In den
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Obergeschossen waren zu Wohngruppen
kombinierbare Studentenappartements
vorgesehen. Ich hatte mir ein lebendiges
«buntes» Schwabinger Haus vorgestellt.
Aber es gab dann keine Ateliers und
keine Kiinstler, obwohl es «Atelierwoh-
nungen» im Prospekt gab . . ., es gab auch
kein Café und keine Zeitschriften . . ., ob
es Studenten gibt, weiss ich nicht, ich
fiirchte, es sind nicht die, die ich mir
vorgestellt hatte . . ., ich habe auch noch
keine Kinder spielen sehen im Hof —
diese ideellen «Liicken in der Stadt» blie-
ben bis jetzt, auch wenn sich der Bau-
platz schon gefiillt hat. .., es kann sich
noch dndern. . . Diese Realitit, die Kluft
zwischen dem Wunsch und der Wirklich-
keit, dem, was die Vorstellung leitet, und
dem, was «machbar» (ein schreckliches
Wort, das dabei oft vorkommt) ist und
was nicht. .., diese Kluft, dieser Kon-
flikt, diese Realitdt, Machbarkeit, Ein-
schrankung «Liicke» zieht sich — mehr
oder weniger — durch alle Geschichten
der Bauliicken. .., immer iberwiegt das

Otto Steidle

einzelne Haus, kaum die allgemeinen
Aspekte wie vielfaltige Nutzung und ur-
bane Offentlichkeit.

Gab es noch vor einigen Jahren
wohlhabende Metzger- und Backermei-
ster, die ihre «Rentehduser» auf den an-
gestammten Platz in der Stadt, die Bau-
liicke, bauen liessen, sind es heute mehr
anonyme «Bauherrn», oft gut verdienen-
de Zahnarzte und Notare (selten Archi-
tekten), die auf dem fiir andere Interes-
senten (z.B. Baugemeinschaften oder
Genossenschaften) zu teuer gewordenen
Grund in der Stadt ihre Anteile erwer-
ben, Wohnungen oder Laden oder ein-
fach den Anspruch auf «steuerliche Ab-
schreibung». Um solche Objekte handelt
es sich bei den Miinchner (fast aus-
schliesslich Schwabinger) Liicken.

Die Amalienstrasse 75 war eine der
ersten Liicken in einer vielversprechen-
den, anregenden und stadtischen Situa-
tion. Auf der einen Seite schliessen verti-
kal gegliederte schlichte Fassaden aus der
Jahrhundertwende an. Auf der anderen

Amalienstrasse 75
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Rottmannstrasse, nahe dem Hauptbahnhof, in wenig at-
traktivem Gebiet. Rechts und links neben der Liicke sind
heute immer noch Liicken / Rottmannstrasse, a proximité
de la gare, un quartier peu attrayant. A droite et a gauche
de I'espace vide, il y a aujourd’hui encore des «trous» /
Rottmannstrasse, near the Central Station in an unattracti-
ve neighbourhood. To the right and left of the gap there are
still other gaps.
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Seite ein massstabsloser 60er-Jahre-Bau
mit weit vorspringenden Balkonen. Die
vertikale Gliederung der historischen
Fassade wurde iibernommen. . ., das Ma-
terial (verputzte Fassade) nicht. Dies
nicht nur wegen der eigenen Absicht, mit
zusammengefiigten Elementen zu bauen,
sondern auch, weil eine aus einzelnen
Teilen zusammengesetzte Fassade der
knapp-plastischen Gliederung und Ober-
flaiche der Nachbarhiuser — ohne Anbie-
derung — sehr dhnlich wurde. Die Erker
treten von innen und aussen in den Stras-
senraum, sind sinnvoll fiir die Benutzung
und Gestaltung und sollen auch den
Nachbarn aus den 60er Jahren in seiner
willkiirlichen Plastizitdt bremsen.

(3]

Verlagshaus «Le Parisien», 1903, von Ché-
danne, 124, rue Réaumur, Paris — Ables-
bare «Fuge», losgelost in Material und
Form, eingebunden ins Mass des Einzel-
hauses / Maison d’édition «Le Parisien»,
1903, de Chédanne, 124, rue Réaumur,
Paris — «joint» visible, séparée dans ses
matériaux et dans sa forme, raccordée
dans les proportions de la maison isolée /
“Le Parisien”, publishing firm, 1903, by
Chédanne, 124, rue Réaumur, Paris - legi-
ble “joint”, detached at level of material
and design, but integrated in the mass of
the individual building.
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Marschallstrasse, glaserne «Fuge», ca.
1970 / Marschallstrasse, «joint» en verre,
env. 1970 / Marschallstrasse, glass *“joint”,
around 1970

Amalienstrasse

Hesseloherstrasse

Das Erdgeschoss der traditionellen
Amalienstrasse hat Liaden, die mit Fen-
sterumrandung ca. 3,50 bis 4,50 m hoch
sind. Wir hatten deshalb zweigeschossige
Liden mit ca. 5 m Hohe beabsichtigt.
Dadurch wire das Mass der «stadti-
schen» Nutzung (jetzt) etwas grosser als
bei den alten Hédusern geworden. Aus
denkmalpflegerischen Griinden wurde
lediglich ein «normales», 3,0 m hohes
Erdgeschoss genehmigt. Dieses ist weder
typisch (weil es niedriger ist als die «al-
ten») noch ist es aktivierend oder be-
reichernd. Die vorgesehene Aussentrep-
pe als Offentlicher Weg musste der denk-
mal- und kreisheimatpflegerischen Vor-
sicht weichen. Es entstand eine etwas
lustlose Erdgeschosszone mit einem un-
befriedigenden Zwischengeschoss.

Bei einem anderen frithen Haus
(Entwurf ca. 1969) wurde versucht,
durch den geschichteten horizontalen
Aufbau des Hauses (untere Zone, Mittel-
zone, Dachzone) und auch die Ablosung
im Material das Haus als «verglaste Fu-
ge» zwischen massiven Hausern in der
Strasse hervortreten zu lassen. Der hoch-
liegende, auskragende Laubengang, eine

Wiederholung des Biirgersteigs im 4.
Obergeschoss, soll die bei einem stadti-
schen Haus wichtige und charakteristi-
sche obere Zone betonen. Das Prinzip
eines solchen fugenartig «heraustreten-
den» Hauses, das sich zwar in der Hohe
und im Massstab einpasst, aber in Mate-
rial, Fassadenaufbau und Gliederung aus
der Zeile herauslost und dabei die obere
Zone besonders hervorhebt, wurde bei
den Liicken Marschallstrasse, Amalien-
strasse, Hesseloher Strasse 6 angewandt.
In besonders ausgeprigter Form ist die-
ses Prinzip bei dem Verlagsgebdude «Le
Parisien» zu finden. Eine solche Fuge,
«erkennbare Liicke», kann den Massstab
der einzelnen Hauser einer Strasse unter-
streichen, deutlich machen, ohne wort-
lich auf die traditionellen Vorgaben ein-
zugehen. Das von August Perret 1903
gebaute Haus an der Rue Franklin ist ein
hervorragendes Beispiel fiir eine solche
Liicke. Sie nimmt in Farbe, Material und
Gliederung zwar Grundziige der Umge-
bung auf, 16st sich nicht total heraus und
befreit sich doch in Aufbau, Grundriss
und Gestaltung zu einem vollig eigen-
standigen, aus den konstruktiven und
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bildnerischen Mitteln der Zeit formulier-
ten Neuen. Die Verwendung des Stahl-
betons wird zu keiner selbstzweckhaften
«Technikdemonstration», wird aber we-
sentlich und gestaltbestimmend. Dekora-
tive Elemente bleiben auf die Einzelhei-
ten bezogen. Das Verlassen der Strassen-
flucht wird zu einer neuen Qualitit: gros-
sere Fassadenoberfldche mit geschiitzten
Balkonen und freier Grundrissentwick-
lung.

Es erscheint mir wichtig, dass ein
hervortretendes, sich abzeichnendes
Haus sich gleichzeitig wieder einfiigt. Be-
sonders eingeht auf das Mass einer Ein-
heit, einer Parzelle, eines Hauses. Die
doppelte Breite beispielsweise kann die
Geschlossenheit und das Mass einer
Strasse bereits «sprengen». Das von der
Aktivierung des Hinterhofbereichs aus
durchaus interessante Beispiel der Ama-
lienpassage in Miinchen zeigt sehr deut-
lich den Unterschied zwischen der «iiber-
zogenen Doppelliicke» an der Amalien-
strasse und, im Gegensatz dazu, der in
ihrer Architektur abweichenden und un-
abhéngigen, im Mass aber «eingefiigten»
Liicke an der Tirkenstrasse. Hier ent-
steht auch der iiberraschendere, wie ich
meine, stidtischere Zugang zur Passage.

Die Frage nach der ablesbaren Par-
zellen- und Hauseinheit trat besonders
bei zwei nebeneinanderliegenden Bau-
licken auf, die zeitlich voneinander un-
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abhéngig an der Hesseloher Strasse ent-
standen waren. Das Haus Hesseloher
Strasse 6, das etwa 1975 geplant und 1976
gebaut wurde, ist nach dem Konzept der
«Fuge» entworfen. Es konnte innerhalb
dieses Konzepts nicht einfach erweitert
werden. Vielmehr sollten zwei voneinan-
der unabhingige, selbstindige Héauser
entstehen, die der urspriinglichen Par-
zellenteilung entsprechen, einander er-
génzen. Jedes sollte ein stabilisierender
Faktor fiir die Strasse sein, die durch
Nachkriegs- und Spekulationsbauten ge-
stort ist und deren urspriinglicher Cha-
rakter umzukippen droht. Das zweite,
etwa zwei Jahre spiter geplante Haus
sollte mit dem ersten weder konkurrieren
noch es «erweitern». Es stand deshalb
das «Thema» Einordnung und Stabilisie-
rung im Vordergrund. Es wurde ein ver-
tikal gegliedertes, auf dem Boden stehen-
des massives Haus mit weitgehend ge-
schlossenen Winden, eingeschnittenen
Fenstern und knapp vorspringenden Er-
kerfenstern «eingefiigt>. In der Hohe
wurde ein stufenweiser Ubergang der
Traufe und des Daches vom Haus Nr. 6
(erstes Projekt) zu einem (viel zu hohen)
Nachbarhaus aus den 60er Jahren ange-
strebt. Die «einpassenden» Elemente des
Hauses Nr. 8 iiberwiegen zwar, auf das
Haus bezogen, etwas, lassen aber damit
dem ersten Haus seinen exponierten
Platz, der ihm urspriinglich zugedacht
war. Auf andere Weise kommt dem Haus
in der Karl-Theodor-Strasse die Funktion
der Stabilisierung und Uberleitung zu. In
diesem Fall von einem Strassenabschnitt
mit 4- bis Sgeschossiger Miethausbebau-
ung ohne besonderen Charakter zu ei-
nem andern Abschnitt mit einer mass-
stiablichen und kleingliedrigen «Stadt-
hausbebauung» aus der Zeit um die Jahr-
hundertwende. Das Haus sollte die Naht-
stelle und Verbindung der beiden ausein-

1<)

anderklaffenden Strassenbereiche her-
stellen, dariiber hinaus den Abschluss
der Neubauzone schaffen, indem es sich
auf das Mass der alten Bebauung einlésst
und vermittelt.

Dabei ist unter intensiver «Mitwir-
kung» der Genehmigungsbehérden eine
unbeabsichtigt «vorsichtige» Form des
Ubergangs im Dachbereich entstanden.
In zahlreichen Ansitzen (siehe Skizzen)
wurde ein zunichst «gradliniger», dann
gestaffelter Anschluss eines Flach- bzw.

(7]

Auguste Perret, Rue Franklin, Paris — Loslosung und Ein-
bindung von Charakter, Form und Konstruktion / Auguste
Perret, rue Franklin, Paris — séparation et raccordement de
caractére, de forme et de construction / Auguste Perret,
rue Franklin, Paris — detachment and integration of charac-
ter, design and construction

0

Amalienstrasse. Versuch der Interpretation mit neuen Ma-
terialien und neuer Konstruktion / Amalienstrasse. Essai
d’interprétation avec de nouveaux matériaux et un nou-
veau systéme de construction / Amalienstrasse. Attempt at
interpretation with new materials and new construction

(<)

«Einzelliicke» Tirkenstrasse, Zugang zur Amalienpassage,
Architekt: von Gagern

0-®

«Fugen» mit oben auskragender Zone / «Joints» avec zone
en saillie vers le haut / “Joints” with upwardly projecting
zone

o

Amalienstrasse

o

Hesseloher Strasse

®

Marschallstrasse

®

Hesseloher Strasse. Das erste Haus als selbsténdige Fuge.
Die massiven Elemente sind auf skelettartige, konstruktive
Teile beschrankt. Die Fassade geht auf die Gliederung der
stockwerkweise unterschiedlichen Ausbildung ein / Hesse-
loher Strasse. Premigre maison en tant que «joint» autono-
me. Les éléments massifs se limitent aux parties constructi-
ves, constituant I'ossature. La structure de la facade se
comprend selon le principe de différenciation des étages /
Hesseloher Strasse. The first house as an independent
joint. The solid elements are restricted to skeletal structur-
al parts. The elevation reflects the articulation of the varied
finishing producing the effect of stories.

(12

Hesseloher Strasse mit «zweiter» Liicke / Hesseloher Stras-
se avec le «deuxieéme» espace vide / Hesseloher Strasse
with “second” gap
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Terrassendaches zu einem abgestuften

Dach modifiziert. Dadurch entstand
mehr Abhéngigkeit und mehr Anglei-
chung von der Umgebung, als in dieser
lediglich massstéblich definierten Situa-
tion erforderlich ist.

Wenig gestaltbestimmende, dafiir
um so mehr funktionale und 6konomi-
sche Abhéingigkeiten hatte ein etwa 1975
geplantes Haus an der Ainmiller Strasse,
nahe der bekannten «Schwabinger» Leo-
poldstrasse. Wohnungsgrossen und Ko-
sten waren genau vorgegeben. Es wurde
versucht, mit ganz einfachen Mitteln zu
arbeiten: geschlossene Wiande mit «Lo-
chern» und konzentrierten Offnungen in
Form von weit ausladenden halbrunden
Wintergarten. Die Fassade (in der Um-
gebung von 50er-Jahre-Hiusern mit
20er-Jahre-Einschlag) bezieht sich be-
wusst auf die wenigen Beispiele der
Miinchner 20er Jahre. Sie ist mehr auf
den perspektivischen Blick im Strassen-
raum, weniger auf die orthogonal-fronta-
le Sicht und Wirkung konzipiert. Die zwi-
schenzeitlich von einer beriihmten

60

Karl-Theodor-Strasse und Skizzen zum Anschluss des Da-
ches / Karl-Theodor-Strasse et esquisses pour le raccorde-
ment du toit / Karl-Theodor-Strasse and sketches of the
roof union

7}

Post der «20er Jahre» am Harras, Architekt Vorholzer

Ainmiller Strasse . . . die Nachbarschaft

G

«Verbundene Liicken» — Internationales Begegnungszen-
trum Berlin, im Bau

Miinchner Brauerei angebaute Ecke zur
Leopoldstrasse geht weder auf unsere
noch auf die andere «Nachbarschaft»
noch auf den Charakter der Strasse ein,
sondern bezieht sich lediglich auf die ei-
gene Existenz und auf ahistorisch-rusti-
kale Elemente «bayrischer» Provinz-
architektur mit Oktoberfesteinschlag.
Die innerstadtischen Bauliicken ha-
ben, gemessen an Wohnungsbauten, teu-
rere Grundstiickskosten und meist etwas
teurere Baukosten. Damit unterliegen
diese Massnahmen besonders den 6kono-
mischen Tendenzen des «Marktes», der
Rendite oder Spekulation. Diese Reali-
tatsbestimmtheit zieht sich einmal mehr,
einmal  weniger kompromissbildend
durch die Arbeit mit den «Liicken».
Manchmal waren es die anonymen, nur
steuerlich  interessierten  Bauherrn,
manchmal behordliche Vorsicht, ver-
mischt mit denkmal- und stadtpflegeri-
schen Absichten, manchmal das unbe-
fragte Diktat des Billigeren..., in ir-
gendwelchen Schwerpunkten solcher
«Aussensteuerung» war der Grad der

®

Kompromisse, die die eigene Entschei-
dung und Absicht beeinflusst haben, be-
stimmt. Das bedeutet, dass sich das Liik-
kenfiillen nicht nur zwischen den mate-
riellen Grenzen der Parzellen- und Trauf-
masse vollzieht, sondern auch zwischen
ideellen Grenzen von sozialen, «kulturel-
len», insbesondere 6konomischen Bedin-
gungen und Bedingtheiten.

Diese beeinflussen natiirlich auch
die architektonisch-gestalterischen und
die konstruktiv-technischen Mittel. Ei-
gentlich neige ich zum strukturierten und
elementierten Bauen. Es wiirde mehr
dem (Wunsch-)Bild und der Absicht, die
ich realisieren und ausdriicken mdchte,
entsprechen. Es sagt etwas aus iiber mehr
Bestimmung und Verfiigung des Einzel-
nen und der Gemeinschaft in ihrem Be-
reich, ihrer Wohnung und dem, was
drum herum ist, ihr Haus und ihre Stadt.
Etwas dariiber, was Offentlich vereinbart
und bestimmt ist und was individuell frei-
unbestimmt bleibt. Bei so strukturierten
Bauten zeichnet sich das «Bestimmte»
insbesondere in der konstruktiven und

Werk, Bauen+Wohnen Nr. 12/1981
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organisatorischen Struktur, der Er-
schliessung, auch im Gesamtbild aus, das
«Unbestimmte», besser «Noch-nicht-Be-
stimmte» in Nutzung, Aufteilung und
Einzelelementen. Der allgemeinen Ent-
wicklung, die ich mir wiinsche, entspricht
mehr eine Architektur, bei der diese
Komponenten wichtig sind, bei der das
«Noch-nicht-Bestimmte» (aber Definier-
te) mehr wird und das «Bestimmte» we-
niger wird. Das «Offene» mehr Bedeu-
tung erlangt als das «Geschlossene», das
Gemeinschaftliche mehr als das Trennen-
de. In dieser Richtung sehe ich bei den
«Liicken in der Stadt», die von den iibli-
chen 6konomischen und sozialen Bedin-
gungen und von der Vermarktung we-
sentlich bestimmt werden, wenig Chan-
cen auf eine Weiterentwicklung. Deshalb

Plandokumentation zu «Liicken in der
Stadt...»

betrachte ich diese Arbeit an den «Ste-
greifaufgaben» (oft war nur eine Woche
Zeit von der Auftragserteilung bis zur
Entwurfsabgabe: «Zeit ist Geld. . .») als
vorlaufig abgeschlossen. Ich glaube, dass
erst mit verdnderten inhaltlichen Bedin-
gungen die «Liicken in der Stadt», sol-
che, die intensiv und lebendig, aktiv und
«bunt» sind, entstehen konnen. Es gibt in
Altbauten schon viele Zeichen davon —in
Neubauten kaum. Ich versuche, mit an-
deren, vitaleren und niitzlicheren Ansét-
zen noch solche «Liicken in der Stadt» zu
fiillen, und stelle mir dazu wieder ein
«lebendiges buntes Schwabinger Haus»
vor, aber diesmal nicht mehr in
Schwabing.
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Documentation a I’aide de plans sur
«Les espaces vides en milieu urbain . . .»

Q

Plans illustrating «Gaps in the city . . .»

ERSATZFLUCHTWE (FL o
HACH WERKBLAT 0py / PALKOR L20 BALBY 420
BRANDDIREKTION

v o | o )

1] L

[ 2er i’wﬁ‘

f AP 4N H| =
i 1ol
s
e TR Ry
Tiﬂum 100 | vuowe 549 Jf v 5. [t umqr
i —
| mmﬁ jmm Ve

TAp/ oojeo \J L]
4 ‘ e
[l | e | L
kmu%su | L “j H MNER 1354
i e S  —
sl

00

IMMER 1T

| is A J [
TIMNER 1350 1IMMER 1445 TIMMER .45 TIMMER 13,54
L vemoa Bawsten

c/'__j‘ e
SEESE e )

0N 150 muoaso | [

FLUCHTLENER

TR

TERASSE (98

WOM-UESSTMER 26,80 T vomueitumen 580
i T e
| !
|
Q000!
-
I Kicke 520
= 0|
LICHTHGF
RAUCKABLL
urt
| MASCH RAUM
ok s xice 521
| SeEmER)
[o]e]e]e}
i
—
] (S
=
| L |
WONN-U_ESSTMMER 23,52
St diad ik Sl S s Sz
SR
LiRed
| | i
TERRASSE 507 Eipy | | J_ TEMASSE 507
T [SEEY Y o
WERSSRARSH ISR

e

(3]

Amalienstrasse 75, Miinchen-Schwabing, Wohnhaus mit
Laden / Maison d’habitation avec magasin / Residence with
shop

Architekten/ Architectes/ Architects: Steidle + Partner, Ot-
to Steidle, Gerhard Niese, Roland Sommerer

Baujahr 1974-75 / Année de construction 1974-75 / Year of
construction 1974-75

Werk, Bauen+Wohnen Nr. 12/1981

Grundriss 2.-4. Obergeschoss / 2e-4e étages, plan / Plan
2nd to 4th floors

(2]

Grundriss 1. Maisonette-Geschoss / ler étage de 'apparte-
ment duplex, plan / Plan 1st maisonette floor

©

Grundriss 2. Maisonette-Geschoss / 2e étage de 'apparte-
ment duplex, plan / Plan 2nd maisonette floor
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Marschallstrasse 8, Miinchen-Schwabing,
Wohnhaus mit Laden / Maison d’habita-
tion avec magasin / Residence with shop
Architekten/ Architectes/ Architects: Steid-
le + Partner, Otto Steidle, Roland Som-
merer, Eckhart Boeck

Baujahr 1971 / Année de construction 1971
/ Year of construction 1971

(2]

Schnitt / Coupe / Section

(5]

Grundriss 4. Obergeschoss und Terrassen-
Geschoss / 4e étage et étage-terrasse, plan
/ Plan 4th floor and terrace floor

Hesseloherstrasse 6, Miinchen-Schwabing,
Wohnhaus mit Laden / Maison d’habita-
tion avec magasin / Residence with shop
Architekten/Architectes/ Architects:  Otto
Steidle, Roland Sommerer

Baujahr 1976-77 / Année de construction
1976-77 / Year of construction 1976-77

(6]

Schnitt / Coupe / Section

Grundriss 1. und 3. Obergeschoss / ler et
3e étages, plan/ Plan 1st and 3rd floors

‘Werk, Bauen+Wohnen Nr.12/1981




Wohnbau in der Stadt

Liicken in der Stadt

LT R

g
sz

e
e
th

SR 15 ¢ o

| BTl D
‘ .Wﬂ “Socraam Aw—w { pen o |

L m

T s xant

7

| maae
;'?\'.‘ ’NF

i s
o | et
o i ",'m

o

|

&

I
P
] ﬂij—"?

[agd]

5
2%
£

G

vz 2%
i
Bt

o

o

Bt

Hesseloherstrasse 8, Miin-
chen-Schwabing,” Wohnhaus
mit Laden / Maison d’habita-
tion avec magasin / Residence
with shop

Architekten/ Architectes/ Ar-
chitects: Otto Steidle, Roland
Sommerer mit Ingrid Klemm-
Beyer

' Baujahr 1978-79 / Année de

construction 1978-79 / Year

| of construction 197879

(3]

Schnitt / Coupe / Section

5}

Grundriss 1. Obergeschoss /
ler étage, plan / Plan 1st floor

Karl-Theodor-Strasse 42,

* Miinchen-Schwabing, Wohn-

haus mit Laden / Maison d’ha-
bitation avec magasin / Resi-
dence with shop
Architekten/Architectes/ Ar-
chitects: Otto Steidle, Roland
Sommerer mit Ingrid Klemm-
Beyer

Baujahr 1979 / Année de con-
struction 1979 / Year of con-
® struction 1979

i e o
03 = Grundriss 1. Obergeschoss /
ler étage, plan / Plan 1st floor

(1]

Grundriss 4. Obergeschoss /
4e étage, plan / Plan 4th floor

(12]
Lageplan / Plan topographi-
que/ Site plan

Ainmillerstrasse 2, Miinchen-
Schwabing, Wohn- und Ge-
schaftshaus / Immeuble d’ha-
bitation et commercial /
Apartment block with offices
Architekten/ Architectes/ Ar-
chitects: Otto Steidle, Roland
Sommerer

Baujahr 1977-78 / Année de
construction: 1977-78 / Year
of construction 1977-78

®

Schnitt / Coupe / Section

(14

Grundriss 4. Obergeschoss /
4e étage, plan / Plan 4th floor

®

Skizze des Wintergartens / Es-

guisse du jardin d’hiver /
ketch of the winter garden
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Werk, Bauen+Wohnen Nr. 12/1981



	"Lücken in der Stadt..."

